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Die Liebe — als körperlich-seelische Kraftübertragung
3 von Rudolf Rheiner.
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Wenn wir zurückblättern in der Geschichte unserer Be-

wegung, so sehen wir mit Erstaunen, welche großen und
tapferen Kämpfer die Freundesliebe um die Jahrhundertwende
hatte, besonders jenseits unserer Landesgrenze. Und fast un-
faßbar bleibt es, wie all das Gesagte, erkannt in jahrzehnte-
langen Forschungen, erwiesen in zahllosen Diskussionen,
nicht tiefer in das Bewußtsein der Allgemeinheit drang. Die
Ursache liegt in der heute noc;h herrschenden, verlogenen
Haltung der Allgemeinheit allen erotischen Fragen gegen-
über. Entweder predigt man den vielen Millionen, die außer-
halb einer Ehe leben müssen, Enthaltsamkeit das ganze L.e-

ben lang, glaubt mit irgend welchen „Heilkuren" die Natur
korrigieren zu müssen, „überwinden" zu müssen — oder man
lebt verantwortungslos drauf los, kauft sich ein Lustobjekt
in irgend einem Park oder einer vornehmen Pension —
und spricht daneben über den höchsten körperlich-seeli-
sehen Rausch nur in Form von Zoten und Bierwitzen. Mari
macht immer wieder dieselbe Erfahrung: auch im kleinen
Dorf auf dem Lande, fern jeder „Großstadtdekadenz" und

„Verführung" trifft man alle gelösten und ungelösten Fragen
der Erotik: die Frau, die in einer verpfuschten Ehe ihr
Liebesglück bei einem andern Mann sucht, die alte Jungfer,
die ja eher eine tragische als eine komische Figur ist, und
aus einem liebeleeren Leben ins Wasser flieht, der alte

Junggeselle, der aus Liebesfeigheit zum lächerlichen Schein-

sittenapostel wird, der kraftstrotzende Roßknecht, der unbe-
denklich mit dem Stallburschen zusammenschläft — ohne daß
das Dorf etwas ahnt — - man braucht ja nur mit offenen
Augen hinter die Tünche einer scheinbaren „Ehrbarkeit"
zu sehen und weiß, daß das Leben stärker ist als alle fal-
sehen Forderungen, die den Dingen nicht klar ins Auge
sehen. Und die einzig richtige Forderung wäre doch: nicht
verbieten, sondern vertiefen, nicht ableugnen, sondern

kultivieren! Verantwortung fordern, nicht Vcr-
drängung und Abtötung! Verantwortung dem Liebes-

geführten gegenüber es vermöchte dem Aermstcn ein

sinnvolles Leben zu geben.

Und nun geben wir Theodor von Wächter, einem der

prachtvollsten Menschen und geistigen Köpfe, die für unsere
Liebe die freie Stimme erhoben, das Wort. Er schrieb 1899:

„Suchen wir zunächst das Wesen des Liebestrie-
bes selbst festzustellen! Worin besteht dann eigentlich
das Eigentümliche, Besondere des „Sich verliebens" in einen

andern Menschen? 1st es nicht das, daß wir uns wohl fin-
den in seiner Nähe, wir stets mit ihm Zusammensein möch-
ten? Die geliebte Person hat etwas „Anziehendes" für uns,
während uns andere gleichgültig bleiben oder gar

abstoßen. Wir werden dieser uns anziehenden Person „an-
hänglich". Der Liebestrieb ist ein Trieb nach Ge-
m tinschaft. Das ist aller Liebe wesentlich, mag sie

eine, wie man zu sagen pflegt, mehr geistige oder rein sinn-
liehe Liebe sein, mögen wir die Eltern- und Kindesliebe, die

Freundesliebe oder die Liebe des Verliebten ins Auge fassen.

Ja, daß selbst die „geistigste" Liebe nach solch räumlichem
Nahesein und Beieinandersein strebt, läßt uns fragen: kann

man überhaupt so scharf scheiden zwischen geistiger und

sinnlicher Liebe? Was ist geistige Liebe? Was ist sinnliche
Liebe? Was ist Geist?.Was ist Materie? Zeigt nicht das Ge-

dankenlesen und die Gedankenübertragung in der Hypnose,
daß selbst der geistige Vorgang des Denkens körper-
lieh übertragbar ist? Auch geistige Kräfte übertragen sich

körperlich. Sollte hierin das Geheimnis stecken, daß auch

geistigste Liebe doch nach irgend welcher körperlichen

Berührung strebt? Daß auch geistige Liebe Gemeinschaft,
räumliches Zusammensein will?

Ein gedankenvolles Buch begeistert dich. Warum drängt
es dich, den Verfasser persönlich kennen zu lernen, ihm die

Hand drücken zu dürfen? Wenn wir in eines Freundes Gei-

stesleben einen Einblick tun, mit ihm in unserm höchsten

Ringen und Kämpfen uns einfühlen dürfen, warum drängt
es uns da, seine Hand zu ergreifen, oder die eigene Hand

ihm auf die Schulter zu legen, Aug in Aug ihn zu sehen und

ihn an uns zu drücken?

Der höchste Liebesausdruck zwischen Menschen, vor allem

in der Trennungsstunde, ist der Kuß. Hat nicht der Kuß

allein den Sinn,, daß man sich so lieb hat, daß man sich

„aufessen" möchte vor Liebe Warum schätzt und be-

wahrt man wie eine Reliquie, was ein geliebter Mensch be-

rührt oder was irgendwie in Berührung mit ihm gestanden?
Ist es nicht der Glaube, als ob etwas von seiner Kraft auf

uns überginge durch solche Berührung „auch nur des Sau-

mes seines Kleides". Wenn der Vater seinen Sohn segnet,

warum legt er ihm die Hand aufs Haupt? Ist es nicht der

Glaube, daß dadurch seines Geistes Wunsch und Wille in-

tensiver auf den Sohn sich übertrage?
Was ist das, was zwei Liebende auch über die geschlecht-

liehe Erregung hinaus in der Umarmung, in seligem Sic.hum-

schlungenhalten verharren läßt, ja, was diese Umarmung
sie suchen läßt, auc.h ohne an geschlechtliche
E r r e g u n g ü b e r h a u p t z u d e n k e n 1st es nicht,
weil sie in solchem Zusammensein eine Belebung, Erwärmung,

Erfrisch u n g des ganzen M e n s c, h en genie-
ßen wie sonst nie und nirgends? Weil sie fühlen, daß alle
k örperlich-geistige Kraft und das ganze Le-
b e n d es ei n e n a u f d e n a n d e r n ü h e r g e It t in

solchem Zusammensein?
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Dieses innerste Wesen der Liebesanziehung hat die beste
Form in dem Verse des homoerotisch empfindenden Dichters
Dr. M. Qrohe gefunden: Des andern Strahlen fassen —

ihn auf uns wir k e n las se 11 : das ist, was wir in

der Vereinigung suchen, zu der uns die Liebe treibt!

Und da auch die geistigsten uns „anziehenden" Kräfte sich

uns körperlich vermitteln, sei es durch Ausstrahlungen der
Gehirnnerven, sei es durch Ausstrahlungen aus dem Auge,
durch die Tonwellen der Stimme, so finden wir bei jeder
Liebe Trieb nach körperlicher Vereinigung — nur in ver-
schiedenem Grad, je nach den Strahlen, die wir in uns
fassen, auf uns wirken lassen möchten. Für die sogenannten
psychischen Kraftübertragungen genügen uns der Blick des

Auges, das Hören der Stimme, der Druck der Hand! für die

Uebertragung mehr körperlicher Vorzüge, vor allem für
Uebertragung der höchsten Nervenkraft eines voll gesunden
jugendkräftigen Körpers, dessen Gesundheit und Vollkraft
in seiner Schönheit uns „anzieht", für Uebertragung solcher
Kraft bedarf es innigerer körperlicher Vereinigung. Und
diese intensive Vereinigung, da zwei Sich-Anziehende all
ihre Lebenskraft in einander überströmen lassen möchten,
hat als Begleiterscheinung auch die Erregung' unserer ge-
schlechtlichen Organe zur Folge und k a 11 n dabei auch

unter gewissen Umständen zur geschlechtlichen Befruchtung
führen

Doch solche Befruchtung ist, wie gesagt, nur eine 111 ö g -

liehe Folgeerscheinung, nicht die wichtigste und unmittel-
barste Folge solcher Liebesumarmung mit der vollsten ge-
genseitigen körperlichen und seelischen Erregung. Der Haupt-
zweck dieser Umarmung — wenn wir überhaupt bei der Na-

tur von Zwecken reden dürfen — ist allein eben derjenige,
was ihr Anlaß und ihr Antrieb war: das gegenseitige

Sich an einander Hingeben, die gegenseitige höchste

Erregung des ganzen Nervensystems mit ihrer E r w e k -

k u n g all der erwärmenden, belebenden elektrischen

Körperkraft und das gegenseitige in einander Ueber-

strömen lassen dieser so erregten Körperkraft!

Die erwärmende, belebende, verjüngende Kraft der Liebes-

umarmung (nota bene nicht derjenigen Liebesumarmung,
die in der bloß geschlechtlichen Erregung endigt, diese

wirkt zehr e 11 d ist das Wesentliche aller wahren Liebe.
Diese Auffassung des Liebestriebes als gegenseitiger seelisch-

körperlicher Kraftübertragung, sie kann, ja muß unsere ganze
Ethik der Liebe in eine andere Richtung bringen. Diese Auf-
fassung wird so vielen seither Unverstandenen und Venu-
teilten im menschlichen Liebesempfinden zum Verständnis
und zum Recht verhelfen und in ihrer konsequenten Durch-
fiihrbarkeit den Beweis ihrer Wahrheit erbringen; während
die bisherige Beschränkung des Liebestriebes auf den Fort-
pflanzungstrieb unser Leben und Lieben verarmte und ver-
trocknete und das höchste, seligste Liebesempfinden, das

schönste gegenseitige Sich-bereichern und Sich-ergänzen zwei-
er Liebender ihnen statt zu einem Segen zum Fluch wer
den ließ!

(Schluß folgt)

Auf den zu Tode Gehetzten
von Karl H. Ulrichs.

Für jede Träne, welche hier
Benetzte Deine blassen Wangen,
Werd' ich vor Gott einst Rechenschaft
Von den Verfolgenden verlangen!

Dann werd' ich dich, du toter Freund,
Hin vor des Richters Antlitz tragen,
Und sprechen: Herr, auch er war dein,
Doch diese haben ihn erschlagen!

Und wie ich, werden Tausend' nah'n.
Mit einer Leiche, blutgerötet,
Und wie ich, werden Tausend' schrei'n:
Herr, diese sind's, die sie getötet!

Ewiger Frühling!
(Schluß) 3

Fast feierlich sj)rach er: „Du hast mir Deine
Freundschaft und Anhänglichkeit versprochen. Du hast
geschworen, daß Du mir treu und ergeben sein wollest
- ich habe nun gesehen, daß alles Lüge war Du
bist unehrlich und kamst mit schlechten Absichten
zu mir. Vielleicht wolltest Du Gewinn aus mir heraus-
holen. Wir scheiden nun von einander. Alle meine
schönen Pläne hast Du vernichtet. Unsere Freund-
schaft, die gleich einer Blume erblüht, hast Du durch
einen Fußtritt aller Schönheit beraubt. Denke an die-
sen Tag und halte zukünftig was Du versprochen
hast !"

Damit zerbrach er das Rohr in zwei Teile und
schleuderte es mir vor die Füße und wortlos schritt
er von mir. Heute haben Sie selber einen Auftritt
erlebt. Ich weiß nun auch, daß er von hier fort will,
dann kann ich ihn nie mehr sehen, nie wieder...!"

Erschüttert vernahm ich seine Erzählung. Ich \er-
wünschte die Hartherzigkeit des andern und verur-
teilte den Egoismus. Nun erst wunderte es mich, einiges
über diesen rätselhaften Menschen zu erfahren. Dar-
um fragte ich ihn:

„Sie glauben also, daß er verreisen will?" „ja!"
„Wissen Sic eigentlich wohin?" „Nein, aber es muß
so weit sein, daß jede Beziehung abgebrochen werden
muß." „Wie heißt er denn und welche gesellschaft-
liehe Stellung nimmt er ein?"

„Wie er heißt, weiß ich nicht. Er hat mir befohlen,
keine diedsbezüglichen Fragen zu stellen, ich werde
es früh genug erfahren. Was er beruflich ist, weiß
ich auch nicht. Seine gesellschaftliche Stellung muß
hoch sein, all sein Benehmen zeugt von einer Herr-
schernatur. Immer wenn ich versteckt auf dieses
Thema zu sprechen kam, antwortete er mir: „Ich bin
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